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STATTAUTO 
In Kooperation mit der VEBOWAG  
nun auch in Lengsdorf  

VORWORT

 Nach 16 monatiger Bauzeit hat die 
Vereinigte Bonner Wohnungsbau AG 
Ende August das Neubauprojekt „In der 
Grächt 37-39“ mit 49 öffentlich geför-
derten Wohnungen fertig gestellt und 
an die neuen Bewohner übergeben.

Die Ein- bis Vier-Zimmer-Wohnungen sind 
zwischen 41 und 89 qm groß und verfügen 
über Fußbodenheizung, moderne Bäder mit 
ebenerdigen Duschen sowie großzügige 
Balkone oder Terrassen. Die Nettokaltmiete 
beträgt 6,25 EUR pro Quadratmeter. Beide 
Gebäude sind über ebenerdige Zugänge und 
Aufzüge barrierefrei zugänglich.

Neben einer Tiefgarage und vier Außenstell-
plätzen sind bei diesem Neubauprojekt auch 
zwei Stellplätze für Fahrzeuge des Bonner 
CarSharing-Unternehmens STATTAUTO 
reserviert.

STATTAUTO ist seit 1992 in Bonn ansässig 
und stellt mit seinem CarSharing-Angebot 
eine umweltfreundliche, preiswerte und  
flexible Alternative zum eigenen PKW zur 
Verfügung.

 „Durch die Kooperation mit STATTAUTO 
geben wir unseren Mietern und Nachbarn 
die Möglichkeit, eine klimabewusste und 
kostengünstige Alternative zum eigenen 
PKW zu nutzen“, erklärt Dr. Michael Kleine-
Hartlage, Vorstand der VEBOWAG bei der 
Schlüsselübergabe an die Geschäftsführerin 
von STATTAUTO, Christine Ellermann. Auch 
in Zukunft plant die VEBOWAG bei weiteren 
Neubauprojekten CarSharing-Stellplätze zu 
integrieren und die Zusammenarbeit mit 
STATTAUTO auszubauen. 

Weitere Informationen finden Sie unter: 
www.stattauto.de

Norbert Krey

Besuchen Sie uns auf

facebook
www.facebook.com/vebowag

Folgen Sie uns auf

twitter
www.twitter.com/vebowag

Schneller  
informiert

Der VEBOWAG-Vorstand Dr. Michael 
Kleine-Hartlage bei der Schlüssel-
übergabe an Christine Ellermann,  
Geschäftsführerin STATTAUTO

Liebe Mieterinnen, liebe Mieter!

Ein erfolgreiches Jahr geht für die 
VEBOWAG zu Ende. 

So haben wir wieder erhebliche Mittel 
in den Neubau und Zukauf von Wohnun-
gen, aber auch in die Instandsetzung 
und Modernisierung investiert.

2015 konnten ca. 55 Wohneinheiten fertig-
gestellt werden. 22 Wohnungen wurden 
dazugekauft. Zeitgleich wurden in ver-
schiedenen Wohnanlagen umfangreiche 
Instandhaltungsmaßnahmen durchgeführt. 
Ca. 20 alte Aufzuganlagen wurden durch 
Neue ersetzt, Fassaden gestrichen,  
Balkone saniert, Dachflächen neu einge-
deckt, Heizungsanlagen modernisiert und 
Treppenhäuser gestrichen.

Dabei war es sicherlich hin und wieder 
lauter, turbulenter oder auch schmutziger 
als Sie es sonst gewohnt sind. Für Ihr dies-
bezügliches Verständnis möchten wir uns 
bei Ihnen allen ganz herzlich bedanken.

Mit der aktuellen Herbst/Winter-Aus-
gabe der WohnRaum möchten wir Ihnen 
wieder ein paar kurzweilige Stunden 
bereiten. So erfahren Sie Neuigkeiten aus 
den Wohnanlagen, erhalten aber auch 
winterliche Freizeittipps. Natürlich darf 
auch unser Mieterportrait nicht fehlen.

Viel Spaß beim Lesen!

Wir wünschen Ihnen und Ihren Familien 
ein friedliches Weihnachtsfest und ein 
gesundes und erfolgreiches Jahr 2016.

Ihr Dr. Michael Kleine-Hartlage
Vorstand der VEBOWAG
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DER ELTERN-
KIND-TREFF  
IN DRANSDORF

 Der Eltern-Kind-Treff (EKT) in der Lenaustraße 58 im Bonner 
Stadtteil Dransdorf wurde im Mai 2000 gegründet. Träger des 
ca. 300 Mitglieder umfassenden Vereins ist der Deutsche 
Kinderschutzbund (DKSB), Ortsverband Bonn e.V. Mit der 
Zielsetzung, Kindern und Jugendlichen eine Stimme zu geben, 
ihnen in schwierigen Situationen beizustehen und sie zu 
stärken, damit sie selbstbewusst ihren Weg finden, schreitet 
täglich eine Vielzahl ehren- wie auch hauptamtlicher Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter ans Werk.

Das Grundkonzept des Vereins ruht auf drei Säulen: der Orientierung 
an den Bedürfnissen des Kindes durch altersgerechte Entwicklungs-
förderung, der Förderung der sozialen Kompetenz sowie der ganzheit-
lichen Förderung. Hierzu wird konsequent und präventiv auf Entlastung 
der Eltern durch praktische Hilfen und Beratung in allen Er    ziehungs-
fragen gesetzt. Darüber hinaus fördert der EKT durch vielfältige 
Angebote das soziale Miteinander im Stadtteil Dransdorf.

Eines der Kernangebote des EKT sind die sogenannten ehrenamtlichen 
„Bezugspaten“. 14 dieser Paten begleiten derzeit einzelne Familien 
in ihrem Alltag über einen begrenzten Zeitraum hinweg. Die Paten 
stehen „ihren“ Familien als Gesprächspartner und Ratgeber zur 
Seite und unterstützen beispielsweise auch bei Behördengängen 
etc. Die Zielsetzung ist dabei die nachhaltige Hilfe zur Selbsthilfe.

Weitere Angebote des DKSB in Bonn sind zum Beispiel der Familien-
notruf, das Kinder- und Jugendtelefon sowie der „Begleitete Umgang“ 
(Krisenintervention für Trennungs- und Scheidungsfamilien). 

Eine der Aktionen zur Stärkung des Zusammenhaltes im Stadtteil 
Dransdorf war Ende September die Teilnahme an „Bonn-Picobello“. 
Gemeinsam wurde rund um die Lenaustraße Müll gesammelt, geputzt 
und aufgeräumt. Organisiert von Ulla Baumgärtner, Leiterin des 
Eltern-Kind-Treffs, hatten sich auch Kolleginnen und Kollegen vom 
Stadtteilverein Dransdorf e.V., vom Sozialraum-Team Dransdorf, aus 
dem hiesigen VEBOWAG Kundencenter sowie zahlreiche Mieter innen 
und Mieter eingefunden, um mit viel Energie und Enthusiasmus ans 
reinigende Werk zu schreiten. Nach getaner Arbeit warteten leckere 
Reibekuchen auf die fleißigen und vor allem hungrigen Helferinnen 
und Helfer.

Natalija Horn

BITTE BEACHTEN SIE!
In der Zeit vom 24. bis 31. Dezember sind unsere Zentrale und alle Kundencenter geschlossen. Wir sind ab dem 4. Januar 2016 zu den bekannten 
Öffnungszeiten wieder für Sie da. Den für Sie zuständigen Handwerker - Notdienst, der Ihnen bei technischen Problemen weiterhilft, erfahren  
Sie über unsere Telefonnummer 0228 9158-0. Wir wünschen Ihnen ein geruhsames Weihnachtsfest und alles Gute für das Neue Jahr!

Deutsche Kinderschutzbund 
Ansprechpartnerin Eltern-Kind-Treff 
Ulla Baumgärtner
Lenaustr. 58
53121 Bonn
0228 2495637
ulla.baumgaertner@kinderschutzbund-bonn.de
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50  Wie jedes Jahr haben wir auch dieses Mal wieder unsere 
Jubilare besucht und einen kleinen Blumenstrauß überreicht. 
Wir bedanken uns ganz herzlich für 50 Jahre Treue!

Ohne Foto: Sybille Eisner, Arthur Stabenow, Lieselotte Kütter,  
Anita Engels, Cäcilie Esser

Leider sind in mehr als 50 Jahren auch manche Daten verloren 
gegangen. Sollten wir Sie trotz intensiver Recherche vergessen 
haben, möchten wir Sie um Verständnis bitten und uns entschuldigen. 
Bitte melden Sie sich in diesem Fall bei Natalija Horn unter  
0228 9158-701. Vielen Dank!

JAHRE WOHNEN 
BEI DER VEBOWAG

Christine Hütten

   Ursula Tietz
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Maria Pohlscheid

Karl-Heinz und Inge Barbusch

Karl-Heinz und Karin Scheuer

Ursula Buhlsberg
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 Frau Ilse Morhenn bewohnt seit 62 
Jahren (!) eine kleine Wohnung in einer 
Siedlung in Bad Godesberg. Ein sehr 
guter Bekannter von Frau Morhenn 
kontaktierte die Redaktion, berichtete 
von den spannenden Erzählungen der 
alten Dame und regte an, ihr doch bitte 
in der WohnRaum einen Beitrag zu 
widmen. 

Gesagt getan! Wir besuchten die Mieterin 
nach Rücksprache und erlebten wahrhaft 
beeindruckende Stunden. 

Schon bei der Begrüßung stellten wir uns  
die Frage, ob diese ältere Dame wirklich 96 
Jahre alt – hier treffender jung – ist? Denn 
es empfing uns eine rüstige, gepflegte, gut 
aussehende Dame, kaum Falten im Gesicht, 
schick gekleidet und bat uns, in ihrem Wohn-
zimmer Platz zu nehmen. Die Wohnung war 
penibel sauber und auf unsere Frage, wer 
denn den Haushalt mache, antwortete sie:  
„Natürlich ich – wer denn sonst? So wird 
mir nie  langweilig: Ich gehe selbst einkau-
fen, koche mir täglich mein Essen, wasche 
und bügele meine Wäsche. Nur auf die Lei-
ter steigen – das kann ich nicht mehr!“ 

Auch die Treppenhausreinigung übernimmt 
sie weiterhin selbst, da es ja ansonsten 
doch keiner mehr machen würde, berichtete 
sie bei selbst gebackenem Kuchen und 
frisch aufgebrühtem Kaffee. Dieser kleine 
Seitenhieb an die jüngeren Nachbarn wirkte  
animierend und beschämend zugleich.

„Ich komme gebürtig aus Oberschlesien aus 
Kosel, fünfzig Kilometer von Oppeln. Im Krieg 
habe ich meinen künftigen Mann im Zug 
kennengelernt. Ich war im Urlaub und 
besuchte meinen Bruder in Bebrach. Es ging 
alles sehr schnell: Im Januar habe ich meinen 
künftigen Mann kennen und lieben gelernt, 
im März waren wir verlobt und im Juni haben 
wir geheiratet. Er ist leider schon vor über 
zwanzig Jahren verstorben und ich kann ihn 
nur noch auf dem gegenüber liegenden 
Friedhof besuchen“, erzählt sie uns.

Dann begann sie auf faszinierende Weise 
mit der Schilderung ihrer persönlichen 
Geschichte in den  Kriegswirren: Sie arbei-
tete seinerzeit in der Luftschutzwarnzent-
rale. Dadurch war sie stets gut informiert 
über die Geschehnisse im Frontabschnitt. 
Auch dass die einmarschierenden Russen 
nur noch fünfzehn Kilometer entfernt vor 
ihrem Heimatdorf standen und weiter vor-
rückten, erfuhr sie glücklicherweise als eine 
der Ersten. Nun hieß es, zu handeln. Alles 
musste sehr, sehr schnell gehen. Sie lief 
was die Beine hergaben nach Hause und 
informierte ihre zwei Schwestern und ihre 
Mutter. Nur das Nötigste wurde in Windes-
eile zusammengepackt. Bei -20°C begann 
die Flucht ins Ungewisse. Ihre übrigen 
Geschwister befanden sich als Soldaten im 
Krieg. Ein Bruder war zu dieser Zeit Pfarrer 
und lebte in der Nähe von Görlitz. Ihr Vater 
fühlt sich als Polizeibeamter zum Bleiben 
verpflichtet. Er empfahl seinen Frauen, sich 
nach Dresden durchzuschlagen, was nach 

beschwerlichem Marsch auch gelang.

Hier wurde Ilse Morhenn als junge Frau Zeu-
gin der Bombardierungen der Stadt durch 
die englische und amerikanische Luftwaffe. 
Ganz Dresden schien zu brennen, was sie aus 
ihrem zwischenzeitlich gefundenen Versteck 
beobachten musste. 

Von Dresden aus setzte sie ihre Flucht unter 
Hunger und größten Entbehrungen fort. In 
Görlitz erreichte die junge Ehefrau ein Brief 
von ihrem Gatten: Er lebt! Nach nächtelangem 
Fußmarsch gemeinsam mit anderen Flücht-
lingen sowie fliehenden Soldaten konnte sie 
schließlich ihre große Liebe unversehrt in ihre 
Arme schließen. Gemeinsam macht sich das 
Paar auf den Weg nach Westen und gelangte 
so ins Rheinland. 

Die Eltern ihres Mannes besaßen in Godes-
berg in der Uhlandstraße eine Wohnung. 
Hier fand das junge Ehepaar zunächst Unter-
schlupf. Die Suche nach einer eigenen Bleibe 
führte sie nach Plittersdorf. Seit Bezug der 
dortigen Wohnung am 15. November 1952  
ist sie ununterbrochen das Zuhause von Frau 
Morhenn. Natürlich hat die ältere Dame 
seither viele Mieter im Hause kommen und 
gehen sehen. „Ich habe hier in Godesberg 
sehr viele Freunde, die immer für mich da 
sind, sei es aus den Geschäften in der Nähe 
oder aus der Nachbarschaft – mir wird es 
nicht langweilig!“ 

Mit diesen Worten endete ein wunderschöner 
Nachmittag bei Frau Morhenn mit Kaffee und 
Kuchen. Für uns war es ein ebenso beein-
druckender wie fesselnder Besuch, bei  
dem wir an Frau Mohenns Lippen hängend 
gemeinsam eine faszinierende Zeitreise in 
ihre Vergangenheit erleben durften. 

Wir hoffen, dass Ilse Morhenn uns noch 
lange als Mieterin erhalten bleibt, und wün-
schen ihr alles erdenklich Gute!

Monika Stassen 

IST DIESE MIETERIN  
WIRKLICH SCHON 96 JAHRE ALT?

Mieterporträt 
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 Wir können nicht nur gut bauen,  
auch das Backen geht uns prima von 
der Hand! 

Im Oktober durften die Ehrenamtlichen,  
die sonst an jedem zweiten Donnerstag im 
Monat das Waffelbacken und -servieren  
im Tentenhaus übernehmen, sich mal ganz 
entspannt in der Cafeteria zur Ruhe setzen 
und einfach nur genießen. Im goldenen 
Oktober hatten sich „die Jungs aus der Tech-
nik“ angekündigt, um ihren Wunsch auch 
mal für unsere Seniorinnen und Senioren  
in der Küche wirbeln zu dürfen, in die Tat 
umzusetzen.

Mit Schürzen feierlich dem Anlass entspre-
chend gekleidet, fanden sich die Herren 
erstaunlich schnell in der Küche zurecht. Ihr 
Erscheinen hatte sich in Windeseile in der 
Wolfsburg herumgesprochen, so dass die 
Seniorinnen und Senioren dem schlechten 
Wetter zum Trotze in die Cafeteria stürmten. 

Marc Dittmann als Leiter der Abteilung 
übernahm auch gleich das Kommando über 
die Waffeleisen. Stefan Steinheuer war 
beim liebevollen Dekorieren der duftenden 
Backkunstwerke nicht zu bremsen. Matthias 
Kammer, Heinz Röhrig und Bernd Weißkirchen 
kümmerten sich um die Bestellungen. Sofort 
wie Zuhause fühlte sich Günter Dorschu an 
der Getränketheke. Wilfried Böthling und 
Hans-Dieter Sauff unterstützen, wo sie nur 
konnten, und stellten ihr Talent als Universal-
genies auch auf ungewohntem Terrain unter 
Beweis.  

Natalija Horn 

WAFFELESSEN MAL ANDERS
Die Kollegen aus der Technik wussten zu überraschen ...

Schreinerei

Anz_Jakobs_11-11_Layout 1  24.11.11  1    
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 Oktoberfest, das bedeutet auch im -Tenten- Haus der 
Begegnung beste Stimmung. Bei selbstgebackenem Kuchen, 
köstlichem Kartoffelsalat, eigenhändig von Ehrenamtlichen 
hergestellt, und Würstchen ging in diesem Jahr, musikalisch 
untermalt von Gregor Kess, die Post ab …  

Ein Highlight waren die „Bottemellech´Jonge“, die alle SeniorInnen 
von den Stühlen rissen. Es wurde mitgesungen und geschunkelt.

Ein besonderer Spaß kam von den Kolleginnen und Kollegen aus 
dem Team der Wolfsburg. Sie führten die Geschichte vom Rot-
käppchen „ein bisschen anders“ auf – das Ergebnis: viel Gelächter!
Und zum Abschied wurden wieder Obst und Gemüse verkauft.

 Der allsommerliche Mieterbrunch ist zwischenzeitlich  
bei uns schon zu einer guten Tradition geworden. Unsere 
Bewohner fanden sich zu einem gemütlichen Frühstück 
zusammen. 

„Die feschen Frolleins“ mit munteren Liedern/Schlagern sorgten für 
beste Stimmung. Natürlich ist auch das gegenseitige Kennenlernen 
sowie der rege Austausch nicht zu kurz gekommen. 

Natalija Horn 

OKTOBERFEST 2015

MIETERBRUNCH
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 Unter diesem Motto stand die Deutsch-Chinesische Begeg-
nung am 10. und 11. Juni 2015 in der Region Bonn. Drei Ein-
richtungsleiter von Seniorenbegegnungsstätten aus der ost-
chinesischen Stadt Qingdao besuchten während ihres 
zweiwöchigen Aufenthalts in Deutschland auch den Nach-
barschaftstreff Pennenfeld. Hier verschafften sie sich vor  
Ort einen authentischen Eindruck der Arbeit des Quartiers-
managements Pennenfeld.

ODER AUCH  
„HUA–NYÍNG“  

 – HEISST AUF  
CHINESISCH 

„WILLKOMMEN“ 

欢迎

Kölnstraße 284 in 53117 Bonn
Tel.: 0228 18438-0 

Am Nachmittag ihres zweiten Besuchstages in der Region nahm die 
Gruppe an dem monatlich stattfindenden Senioren-Gesangsnachmit-
tag bei Kaffee und Kuchen teil. Als Dankeschön überreichten die 
Gäste ein ganz besonderes Geschenk: Echthaarpinsel, Tusche und 
spezielles Übungspaper, mit denen die Kunst der Kalligraphie erlernt 
werden kann. Sie stellten dann auch gleich vor Ort ihre Kunstfertig-
keiten unter Beweis und jeder aus der Gesangsgruppe, der es 
wünschte, konnte ein Schriftzeichen „tuschefrisch“ und kunstvoll 
auf Pergamentpapier geschrieben mit nach Hause nehmen. 

Die Begegnung kam durch die Initiative unserer chinesischen Teil-
nehmerin der Theatergruppe im Nachbarschaftstreff Yongxin Shi 
zustande. Ihr liegt der Austausch zwischen beiden Ländern, insbe-
sondere im Seniorenbereich, sehr am Herzen. Gemeinsam mit dem 
Quartiersmanagement Pennenfeld konnte diese Idee dann auch in 
die Tat umgesetzt werden. Der Besuch im Nachbarschaftstreff war 
für alle Beteiligten eine spannende und abwechslungsreiche Erfah-
rung. Wir freuen uns darauf, diesen Kontakt in Zukunft nicht nur zu 
pflegen, sondern möglichst auch auszubauen und zu intensivieren.

Nadine Kühle/Frank Wilbertz 
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 Neugier wecken und Wege zum Wissen erleben – das 
Deutsche Museum Bonn ist Deutschlands erstes und einzi-
ges Museum für zeitgenössische Naturwissenschaft und 
Technik.  Und jederzeit einen Besuch wert, stammt doch 
allein die markante Innenarchitektur von keinem Geringeren 
als dem Oscarpreisträger Rolf Zehetbauer, ausgezeichnet für 
Filme wie „Cabaret“ und „Das Boot“.

Die Bonner Zweigstelle des Deutschen Museums in München, eines 
der weltweit führenden Technikmuseen, zeigt rund „100 Meister-
werke“ aus den letzten sieben Jahrzehnten, darunter auch viele 
nobelpreisgekrönte Forschungsergebnisse. Die Geschichte vom müh-
samen Weg zum ersten MP3-Player wird ebenso erzählt wie das 
wechselhafte Schicksal der Magnetschwebebahn Transrapid. Bei-
spielhaft steht der »fischerdübel« als genial einfache Lösung neben 
komplexen Instrumenten der Grundlagenforschung wie dem Raster-
tunnelmikroskop. 

Anfassen und staunen, ausprobieren und begreifen – gerade Fami-
lien bietet das Deutsche Museum Bonn einen anschaulichen Ein-
stieg in die Welt der Forscher und Tüftler. Hier können sie erleben, 
wie spannend Naturwissenschaft und Technik wirklich sind.

Das „SchlauSpielhaus“ ist der Kinder- und Familienbereich des 
Museums. Eingebettet in eine Zeitreise von den 1950er Jahren bis 
heute finden große und kleine Besucher hier viele Mitmach-Exponate. 
Kostenfreie Rallyes für jede Altersstufe führen auf unterschiedliche 
Entdeckungsreisen durch die Sammlung. An „ExperimentierTischen“ 
können selber einfache Versuche zu grundlegenden Phänomenen 
wie Magnetismus und Optik durchgeführt werden.

Besondere Veranstaltungen, auch für Familien, finden über das ganze 
Jahr verteilt im Museum statt. Nach Voranmeldung können Work-
shops von Gruppen jeder Art gebucht werden. Regelmäßig werden 
auch an den Wochenenden zu festgelegten Terminen inhaltlich ab  -
wechselnde Workshops abgehalten. Hierzu können Kinder auch ein-
zeln angemeldet werden. Sogenannte „ExperimentierSonntage“ finden 
an jedem 1., 2. und 4. Sonntag im Monat von 11:00 bis 17:00 Uhr statt. 

Dabei können alle neugierigen Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
nach Herzenslust experimentieren, tüfteln und programmieren. Auch 
für ganze Klassen bieten das Deutsche Museum Bonn vielfältige 
Programme über alle Schulformen und Altersstufen hinweg an. 

Das Museum befindet sich im Wissenschaftszentrum des Stifterver-
bandes für die Deutsche Wissenschaft, Ahrstraße 45 am südlichen 
Zipfel der Bonner Museumsmeile. Geöffnung sind die Räumlichkeiten 
täglich von 10:00 bis 18:00 Uhr (Montag Ruhetag). Weitere Informa-
tionen zum Museum finden Sie im Internet unter www.deutsches-
museum-bonn.de

Matthias Weber

DAS DEUTSCHE MUSEUM BONN

Kölnstraße 284 in 53117 Bonn
Tel.: 0228 18438-0 
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Wir gratulieren unserer ehemaligen Auszubildenden 
ALINA PHILIPPS zur erfolgreichen Abschlussprü-
fung als Immobilienkauffrau und freuen uns, sie als 
neue Kollegin in unseren Kreis aufnehmen zu können. 
Sie wird als Kundenbetreuerin das Kundencenter 
Bad Godesberg unterstützen.

Aus den Reihen der VEBOWAG-Mitarbeiter gratu-
lierten wir am 1. September 2015 MICHAEL  
LÖFFLER zum 20-jährigen Dienstjubiläum. Herr 
Löffler ist als Sozialarbeiter im Bereich unserer 
„Senioren-Wohnanlage An der Wolfsburg “ in Beuel 
tätig. Für die Zukunft wünschen wir unserem lang-
jährigen Mitarbeiter Gesundheit, Glück, Erfolg und 
weiterhin viel Freude bei der Arbeit.

Am 1. August 2015 haben, ANGELINA DORSCHU, 
TIM NOACK und MICHELLE INGENHORST (v.l.) 
bei unserer Gesellschaft die Ausbildung zur „Immobi-
lienkauffrau“ und zum „Immobilienkaufmann“ auf-
genommen. Für die vor ihnen liegende dreijährige 
Ausbildung wünschen wir den zwei jungen Kollegin-
nen und dem jungen Kollegen viel Erfolg.

DIENSTJUBILÄUM

UNSERE NEUEN AUSZUBILDENDEN

BESTANDENE AUSBILDUNG  
UND NEUE KOLLEGIN

AUS DEN EIGENEN REIHEN

  

Für Sie in Bonn und Region 
Ambulante Pflege und 
Seniorenarbeit 
www.diakonie-bonn.de 

kompetent 
zugewandt 
evangelisch 
 

kompetent
zugewandt
evangelisch

Für Sie in Bonn und Region
Ambulante Pflege und Seniorenarbeit

Pflege- und Gesundheitszentrum
Diakonisches Werk (PGZ)
Godesberger Allee 6-8, 53175 Bonn, 
Tel. 0228/22 72 24 -10/-12
www.diakonie-bonn.de
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-Tenten- Haus der Begegnung
An der Wolfsburg 35, 53225 Bonn

Nachbarschaftstreff Pennenfeld  
Maidenheadstr. 20, 53177 Bonn
0228 9158-444

REGELMÄSSIGE ANGEBOTE / VERANSTALTUNGEN 
Darüber hinaus bieten wir  
selbstgekochte Küchenklassiker an: 
JEDEN 1. FREITAG IM MONAT 
Hering mit Pellkartoffeln (3,50 €) 
JEDEN 1. MONTAG IM MONAT 
Lasagne mit Salatgarnitur (4,00 €)
JEDEN 2. DIENSTAG IM MONAT 
Russenei (3,50 €)
JEDEN 3. MITTWOCH IM MONAT 
Deftiger Eintopf (3,50 €)
JEDEN 4. DONNERSTAG IM MONAT 
Fleischkäse mit Kartoffelgratin,  
Erbsen und Möhren (4,50 €)

Vorbestellung bitte bis einen Tag vorher.

EINZELVERANSTALTUNGEN
KARNEVALSFEIER  
Di, 2. Februar 2016, 15:00 Uhr 
Eintritt: 5,00 € (Karten ab 5. Januar 2016  
in der Cafeteria erhältlich)
„BÖNNSCHE BERUFE“ – Film vorgeführt 
von Herrn Divossen 
Fr, 11. März 2016, 15:00 Uhr
„LIES DOCH MAL WAS VOR“ – Vorlesekurs 
Do, 17. März 2016 
Kursgebühr: 12,00 €
MODENSCHAU 
Mi, 6. April 2016, 15:00 Uhr

REGELMÄSSIGE VERANSTALTUNGEN
JEDEN 2. DIENSTAG IM MONAT  
„MIT DEM FAHRRAD  
UNSERE GEGEND ERKUNDEN“ 
(ab März 2016) 
Treffen: 13:30 Uhr vor dem  
-Tenten- Haus der Begegnung 
Leitung: Gerd Rösner und Gerd Imaschewski
JEDEN 3. DIENSTAG IM MONAT 
„SPAZIEREN UND WANDERN IN DER GRUPPE“ 
Treffen: 13.30 Uhr vor dem  
-Tenten- Haus der Begegnung 
Leitung: Anneliese Tholl
JEDEN 2. DIENSTAG IM MONAT 
WAFFELESSEN  
ab 14:30 Uhr 
JEDEN 1. UND 3. FREITAG IM MONAT 
OFFENER SPIELETREFF  
15:00 – 17:00 Uhr
JEDEN 4. DIENSTAG IM MONAT 
KREATIVES GESTALTEN  
ab 15:00 Uhr
JEDEN 2. DIENSTAG IM MONAT 
BINGO 
15:30 – 17:00 Uhr

ÖFFNUNGSZEITEN DER CAFETERIA
Mo – Do 10:00 – 13:00 Uhr 
 14:00 – 18:00 Uhr
Fr 10:00 – 13:00 Uhr 
 14:00 – 17:00 Uhr
So 14:30 – 18:00 Uhr

An Feiertagen bleibt die Cafeteria  
geschlossen.

MITTAGSTISCH
Mo – Fr, jeweils um 12:00 Uhr
Anmeldung 10:00 – 11:00 Uhr unter  
0228 9158-707

JEDEN 2. DONNERSTAG IM MONAT 
KAFFEE UND KUCHEN MIT GESANG 
15:00 – 17:00 Uhr 
JEDEN 3. MITTWOCH IM MONAT 
MITTAGSTISCH  
Ein deftiges Essen nach Hausfrauenart. 
12:00 Uhr
JEDEN 3. DONNERSTAG IM MONAT 
SPIELENACHMITTAG 
15:00 – 17:00 Uhr 

JEDEN 3. FREITAG IM MONAT 
REPAIR CAFÉ 
Reparieren statt Wegwerfen. 
15:00 – 17:00 Uhr 

Wenn der Tag auf einen Feiertag fällt,  
muss der Programmpunkt leider ausfallen.

WIR ORGANISIEREN JEDEN MONAT  
EINEN INTERESSANTEN AUSFLUG  
ab Pennenfeld mit dem Bus. 
Informationen hierüber und zu anderen Akti-
vitäten finden Sie in unseren Schau kästen, 
auf unserer Internetseite www.wohnen-im-
pennenfeld.de und in der örtlichen Presse. 
Unser Monatsprogramm senden wir Ihnen 
auch gerne per E-Mail – eine kurze Mittei-
lung an info@wohnen-im-pennenfeld.de  
genügt … oder rufen Sie uns einfach an!

ÜBRIGENS 
Sie können die Räumlichkeiten des Nachbar-
schaftstreffs auch kostengünstig anmieten.

WEITERE VERANSTALTUNGEN
PENNENFELD SCHMÜCKT  
SEINEN WEIHNACHTSBAUM  
Gemeinsam mit Kindern der Kindertages-
stätten und Schülerinnen und Schülern der 
weiterführenden Schulen in Pennenfeld 
schmücken wir den diesjährigen Pennenfel-
der Weihnachtsbaum. Mit traditionellen und 
modernen Weihnachtsliedern, Weihnachts-
gepäck und (Kinder)Punsch lassen wir am 
MONTAG, 7. DEZEMBER 2015, 10.00 UHR 
AN DER SITZBANK VOR DER BÄCKEREI, 
MAX-PLANCK-STRASSE 24 weihnachtliche 
Stimmung aufkommen. Alle Pennenfelder 
Bürgerinnen und Bürger sind hierzu herzlich 
eingeladen.

Vom 24. Dezember 2015 bis 3. Januar 2016 ist das -Tenten- Haus der Begegnung geschlossen!
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Zutaten
Teig: 600 g Honig; 200 g Zitronat, 100 g 
Orangeat, 750 g Mehl, 20 g Lebkuchen-
gewürz, 1 EL Kakao, 20 g Natron (gibt es  
in der Apotheke)
Guss: 2 Eiweiß, etwa 400 g Puderzucker, 
evtl. Speisefarbe nach Ihrer Wahl 

Zubereitung
Honig mit 125 ml Wasser aufkochen und 
abkühlen lassen. Zitronat und Orangeat in 
einer Küchenmaschine fein zerkleinern. 
Mehl, Zitronat, Orangeate, Lebkuchenge-
würz und Kakao sowie die Honig-Wasser-
Mischung in eine Schüssel geben. Das in 
drei Esslöffel Wasser aufgelöste Natron 
hin zufügen und alles zu einem glatten Teig  
verrühren. Bei Zimmer temperatur ca. eine 
Stunde ruhen lassen. Anschließend den  
Teig nochmals kräftig durchkneten. 
 
Für die Dachhälften ungefähr die Hälfte des 
Teigs auf ein mit Mehl bestreutes Brettchen 
in einer Stärke von ca. 0,5 cm ausrollen. Dar-
aus zwei Rechteck von je 22 x 28 cm schnei-
den. Die beiden Teigplatten auf einem mit 
Backpapier ausgelegten Backblech im vor-
geheizten Backofen bei 175°C (Umluft 150°C, 
Gas Stufe 2) gut 15 Minuten backen, heraus-
nehmen und abkühlen lassen. 

Den restlichen Teig ebenfalls auf ca. 0,5 cm 
Stärke ausrollen. Daraus schneiden wir zwei 
Giebel-Dreiecke mit je zwei gleichlangen 
Schenkeln à 22 cm und einer Grundseite  
mit 20 cm Länge. Aus einem Giebel-Dreieck 
kann eine Tür, aus dem anderen wahlweise 
Fenster ausgestochen werden. Auch diese 
beiden Giebelplatten werden wie beschrie-
ben gebacken.

Aus dem Restteig können nun Tannenbäum-
chen und Tierfiguren ausgestochen und  
mitgebacken werden. Auch Teile für einen 
kleinen Schornstein können so wahlweise 
gefertigt werden. Achtung: Hier den Teig 

ungefähr auf 1 cm Stärke ausrollen und 
etwas länger backen!
 
Nun geht es an die Herstellung des „Mörtels“: 
Dazu das steif geschlagene Eiweiß mit Puder-
zucker zu einem sehr dickflüssigen Guss ver-
rühren. Ein gutes Drittel des Gusses in einen 
Gefrierbeutel füllen und eine Ecke fein ab -
schneiden, um die Masse dort als dünne 
„Wurst“ hinaus drücken zu können. Jetzt  
die Auflageflächen an den Giebel-Dreiecken 
großzügig aus dieser Tülle mit dem Guss 
versehen und die Dachplatten mit den Gie-
bel-Dreiecken zusammenfügen. Manchmal 
muss der „Rohbau“ mit Tassen oder 
umgedrehten Gläsern vorüberge-
hend abgestützt werden. Opti-
malerweise platziert man alles 
auf einem großen Brettchen 
oder einer Spanplatte. 

Mit dem Rest des Zuckergusses können ganz 
nach Belieben Plätzchen oder Gummibärchen 
etc. auf das Lebkuchenhaus geklebt werden. 
Nicht vergessen: Eiszapfen aus Zuckerguss 
gehören an jeden Lebkuchenhaus-Giebel! 
Ganz Ihrer Fantasie bleibt es überlassen, ob 
Sie einen Teil des Gusses mit Speisefarbe 
einfärben und zum bunten Verzieren nutzen. 

Dieter Zimny

Märchenhaft weihnachtlich 

WIR BACKEN  
EIN LEBKUCHENHAUS

 Ein weihnachtliches Lebkuchenhaus zu backen, ist einfacher als Sie denken. 
Und besonders für Kinder ein großer Spaß. WohnRaum zeigt Ihnen wie es geht. 
Schritt für Schritt zum Nachbacken und Mitbasteln: 
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 Unsere neueste Errungenschaft, auf die wir mächtig stolz 
sind, trägt die Bezeichnung „Ashdown“. Dahinter verbirgt 
sich ein Wasserspiel, genauer gesagt ein Quellstein, der 
dank vieler zupackender Hände von Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern der Deutschen Post DHL seit Anfang Oktober im 
vorderen Bereich unseres Naturgartens sprudelt. Denn auch 
in diesem Jahr konnten wir wieder vom Global Volunteer 
Day des größten Logistik- und Postunternehmens der Welt 
profitieren: An zwei Tagen im Herbst griffen dem Kernteam 
des Gartenprojektes knapp 20 Freiwillige aus dem Postkon-
zern kräftig unter die Arme. Erst diese „Zeitspenden“ und 
eine Spende der Maria und Gotthilf Pütz Stiftung ermöglich-
ten diesen neuen Blickfang, der unseren Garten verschönert 
und auf den nun die Seniorinnen der Demenzwohngruppe in 
der Maidenheadstraße einen direkten Blick haben. 

Doch nicht nur dieses Wasserprojekt wurde an diesen beiden Herbst-
tagen umgesetzt, sondern auch die Nutz- und Hochbeete abgeräumt 
und umgegraben bzw. aufgefüllt, die vielen Himbeerableger im 
gleichnamigen Spiralbett umgepflanzt, sämtliche Beete von unge-
wünschten Bewuchs befreit und die Rasenfläche gemäht. 

Die Ernte aus unseren Nutzbeeten kam dann an einem der beiden 
Aktionstage auch gleich in Form von Kürbissuppe und Kartoffel- bzw. 
Bohnensalat auf den Tisch. Zur Erinnerung: Die Hochbeete, die seit 
diesem Jahr die Naturinsel Pennenfeld schmücken, wurden in zwei 
Etappen errichtet. Mitte April nahmen sechs us-amerikanische Stu-
dentinnen und Studenten im Rahmen des Charity Tages der Akade-
mie für interkulturelle Bildung (AIB) Bohrer und Tacker sowie Schrau-

ben und Klammern in die Hand und errichteten mit uns das erste 
Hochbeet. Zeitgleich bekam dann auch unsere Spinnenskulptur die 
für den finalen Anstrich erforderliche Grundierung.

An diese Arbeiten knüpften dann einen Monat später nahtlos 28 
Schülerinnen und Schüler der Klasse 10a der Elisabeth-Selbert-
Gesamtschule an. Bei ihrem Projekttag bauten sie neben vielem 
anderen ein zweites Hochbeet auf und gaben der „freundlichen 
Spinne“ dann auch endlich den Anstrich, der den Namen rechtfertigt. 

Nicht nur zu diesen Aktionstagen, sondern regelmäßig traf sich das 
Gartenteam der Naturinsel Pennenfeld im Zeitraum von März bis 
Ende Oktober, um alles Anliegende „abzuarbeiten“. Doch wer arbei-
tet, der darf auch feiern und so luden wir im Mai zu einem Frühlings-
fest auf unsere Naturinsel. Auch bei unserer Beteiligung an der 
Aktion „Offene Gartenpforte“ am 11. und 12. Juli hatten wir Gele-
genheit, den Garten einfach zu genießen, nicht ohne jedoch unseren 
Gästen die Besonderheiten unseres Gartens zu erklären. Die Natur-
insel Pennenfeld ist nach wie vor nicht nur im Rahmen der „Offenen 
Gartenpforte“ zugänglich, sondern steht als Garten der Begegnung 
ganzjährig offen. 

Wer den Garten besuchen möchte, ist dazu herzlich eingeladen. Wer 
Lust bekommen hat, mitmachen zu wollen - und sei es nur punktuell 
- meldet sich bitte beim Quartiersmanagement Pennenfeld telefo-
nisch unter 0228 9158-444. Unter www.wohnen-im-pennenfeld.de 
und www.lea-bonn.de finden Sie darüber hinaus weitere Informatio-
nen zu unserem Gemeinschaftsgarten.

Frank Wilbertz

Auch in diesem Jahr hat sich wieder viel getan  
bei unserem Gartenprojekt „Naturinsel Pennenfeld“

WASSER MARSCH  
IM GARTENPARADIES
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 Herzens-Sprechstunde? Nein, nicht 
was Sie denken! Hinter diesem Veran-
staltungstitel verbergen sich keine 
medizinischen Informationsveranstal-
tungen. Auch mit dem Gedanken an Pro-
fessor Brinkmann aus der „Schwarz-
waldklinik“, der erfolgreichsten 
deutschen Fernsehserie, liegt man völlig 
daneben. In den insgesamt neun, von 
Frau Ebba Hagenberg-Miliu moderier-
ten Herzens-Sprechstunden, die an drei 
Standorten im Süden, im Norden und in 
der Mitte Bad Godesbergs durchge-
führten wurden, stehen weder Fernseh-
ärzte noch seichte Unterhaltung im 
Mittelpunkt. Die Veranstaltungsreihe 
Herzens-Sprechstunde bietet vielmehr 
Bürgerinnen und Bürger, vor allem der 
Generation 50+, die Gelegenheit, das 
zur Sprache zu bringen, was ihnen in 
ihrem Umfeld am Herzen liegt. 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer, die 
aus den Stadtteilen Mehlen, Lannesdorf und 
Pennenfeld kamen, nutzen die Chance aus-
giebig. Schnell kristallisierten sich Schwer-
punktthemen heraus wie etwa die mangelnde 
Barrierefreiheit im öffentlichen Raum, der 
Wunsch nach mehr Kontakten zu Nachbarn 
aus anderen Kulturkreisen oder die Frage, 
welche Geschäfte im Ortsteil fehlen. 

Doch es blieb nicht dabei, „nur sein Herz 
auszuschütten“. Vielmehr wurden vor allem 
mit Ines Jones, Marisa Esposito und Frank 
Wilbertz von den Quartiersmanagements 
bzw. Begegnungsstätten in den drei südli-
chen Bad Godesberger Stadtteilen gemein-
same Lösungswege diskutiert. 

Für die 3. und damit letzte Veranstaltung im 
Godesberger Süden konnten zudem Vertre-
terinnen und Vertreter der Verkehrswacht, 

der König-Fahd-Akademie, der muslimi-
schen Gemeinden und der Lokalpolitik 
gewonnen werden, die sich intensiv in die 
Diskussion einbrachten. 

Mit der 4. Herzens-Sprechstunde zieht die 
Veranstaltungsreihe ins AWO Nachbar-
schaftszentrum nach Friesdorf. Doch die 
konkreten Lösungsansätze werden selbst-
verständlich hier vor Ort in Bad Godesberg 
weiterverfolgt. So ist beispielsweise zum 
Thema „Barrierefreiheit“ unter Federführung 
des Quartiersmanagements Pennenfeld eine 
gemeinsame Begehung der Straßen und 
Wege in Pennenfeld  schon fest eingeplant 
– getreu des Mottos „Nicht nur reden, son-
dern handeln!“.

Frank Wilbertz 

„HERZENS-SPRECHSTUNDE“ 
Die Veranstaltungsreihe „Herzens-Sprechstunde“ des Generationennetzwerkes 
Bad Godesberg startet vielversprechend 



 Bonn und seine Umwelt liegt uns am Herzen. Konsequen-
terweise gibt es seit September im VEBOWAG-Kundencenter 
Bad Godesberg ein speziell darauf abgestimmtes, nagel-
neues Fortbewegungsmittel, besonders clever, emissions-
arm und zusätzlich auch noch gesundheitsfördernd: ein 
Dienstfahrrad! 
 
Wer kennt es nicht, man hat in räumlicher Nähe Termine, doch der 
Fußmarsch wäre unbequem und auch zeitraubend. So wird doch 
zum Autoschlüssel gegriffen. Bei uns in Bad Godesberg gehört  
das nun der Vergangenheit an, mit der 
umweltbewussten Alternative geht es vom 
VEBOWAG-Kundencenter Bad Godesberg 
aus sauber und gesund in die Zukunft …

Dabei ist die Geschichte des Fahrrads noch 
nicht sonderlich alt. Erstmals vor ungefähr 
250 Jahren tauchten fahrradähnliche 
Modelle auf. Es handelte sich um Laufma-
schinen, bei denen man sich mit den Füßen 
vom Boden abstieß. Vor 180 Jahren wurde 
die erste lenkbare Laufmaschine entwickelt 
– die Draisine. Hiermit war man dann schon 
schneller als ein Fußgänger. Einige Jahre 
später wurde dann das Fahrrad mit Pedalen 
erfunden. Die damaligen Holzräder wurden 
noch mit Eisenreifen beschlagen, deshalb 
nannte man dieses Rad auch bezeichnender-
weise „Knochenschüttler“.

Das Vorderrad wurde mit der Zeit immer grö-
ßer, um mit einer Kurbeldrehung – besagte 
Kurbel bzw. Pedale saßen an der Achse des 
Vorderrades – einen möglichst weiten Weg zurücklegen zu können. 
Es entstand das Hochrad. Im Zuge der Weiterentwicklung wurde 
eine Tretvorrichtung erfunden, die mit Hilfe einer Kette das Hinter-
rad antreibt. Vorder- und Hinterrad waren jetzt auch wieder gleich 
groß. Es entstand das Sicherheitsrad. Dank der zu erzielenden 
Geschwindigkeit und auch der vergleichsweise bequemen Fortbe-
wegung kam Radfahren immer mehr in Mode.

Im Jahre 1888 wurde dann der erste Luftreifen erfunden. Damit aus-
gestattet gelang dem Fahrrad endgültig der Durchbruch. Es wurde 
allseits bekannt und beliebt. Weiterentwicklungen fanden im letzten 
Jahrhundert und nach der Jahrtausendwende dann eigentlich nur 
noch im Detail statt. Neue, hochfeste und trotzdem immer leichtere 
Materialien, gasdruckgedämpfte Gabeln und ausgefeilte Techniken 
im Bereich der Übersetzung und Gangschaltung, aber auch der 
Sicherheits- und Beleuchtungstechnik hielten Einzug. 

Heute gibt es Fahrräder für jeden Zweck: für die Stadt, für Radtou-
ren auf dem Land, Mountain-Bikes für Geländefahrten und auch 
absolute Hightech-Maschinen für sportliche Wettkämpfe. Vom 
Retro-Fahrrad bis hin zu ausgefeilten Designobjekten, wer es sich 

leisten kann, kann heute Fahrräder für mehrere Tausend Euro bis hin 
zum Gegenwert eines Kleinwagens in Spezialgeschäften erwerben. 

Auch wenn unser neues Dienstfahrrad nicht der High-End-Dimension 
entstammt, wir freuen uns sehr, es zu haben. Der eine oder andere 
Kollege hat zwischenzeitlich so auch die Freude am Radfahren wieder-
entdeckt. Das besonders Tolle dabei, Fahrradfahren macht nicht nur 
Spaß, sondern schont die Umwelt und ist gesund zugleich!

Alina Philipps 

DER UMWELT ZULIEBE 
… fahren wir mit dem Fahrrad

Die gemeinnützige VFG Betriebs-GmbH bietet in ihren  
sozialen Zweckbetrieben folgende Leistungen an:

• Umzüge und Hausentrümpelungen
• Maler- und Lackierarbeiten
• Maurer- und Bauarbeiten
• Garten-, Pflanz- und Pflasterarbeiten
• Second-Hand Verkauf
• KFZ-Reparaturen jeglicher Art, TÜV Vorbereitungen etc.
•  KFZ-Verwertung, Abholung von Altautos, Demontage,  

Entsorgung
Der VFG unterhält seine Betriebe, um Menschen in besonderen 
sozialen Schwierigkeiten einen (Wieder)-Einstieg in die Arbeits-
welt zu ermöglichen.

Infos unter: 0228 98576-0   www.vfg-bonn.de

Spaß am neuen Dienstfahrrad haben (von links)  
Angelina Dorschu, Alina Philipps, Martin Krüger und 
Udo Nehrenheim

Umweltfreundliches WohnRaum 01.2015 15 



Jetzt im Winter brechen herrliche Zei-
ten für Eisprinzessinnen und -prinzen an. 
Auch wenn bei uns hier im Rheinland 
Weiher und Seen höchstwahrscheinlich 
nicht zufrieren werden, dazu müssen die 
Temperaturen nämlich längere Zeit unter 
0°C sein, gibt es in Bonn im Winter eine 
prima Möglichkeit, Schlittschuh zu lau-
fen: Die Eisbahn im Stadtgarten, gleich 
vor dem Koblenzer Tor. Da ist das Schlitt-
schuhlaufen auch viel sicherer als auf 
zugefrorenen Gewässern, Du kannst 
nämlich nicht in das Eis einbrechen!

Wenn Du es mal ausprobieren möchtest, 
müssen Deine Eltern Dir nicht gleich Schlitt-
schuhe kaufen. Man kann sie sich gegen 
Gebühr auch an der Bonner Schlittschuhbahn 
„Bonn on Ice“ leihen. Schlittschuhlaufen ist 
ein richtiger Spaß für die ganze Familie! Auch 
wenn das Eis wirklich „spiegelglatt“ ist, Du 
wirst sehen, man lernt es leichter, als Du 
denkst. Auf der Schlittschuhbahn im Stadt-
garten gibt es dazu jeden Samstag von 10:00 

bis 12:00 Uhr Schlittschuhkurse für Anfänger 
und auch für Fortgeschrittene. Und für die ganz 
Kleinen unter den Anfängern gibt es auch put-
zige Pinguine, die ungefähr 80 cm hoch sind. 
Die Pinguine können Du oder Deine kleineren 
Geschwister auf dem Eis vor sich herschieben. 
Daran kann man sich prima festhalten und 
erste Rutschversuche machen, ohne auf dem 
Po zu fallen.

Das Tolle an der Schlittschuhbahn in Bonn ist, 
dass Du bei jedem Wetter hier auf dem Eis 
rumfahren kannst. Draußen kann es regnen 
oder stürmen und schneien, Du kannst im Tro-
ckenen Deine Bahnen ziehen, denn fast die 
ganze Eisfläche ist überdacht. Sie ist übrigen 
viel größer als im letzten Jahr. Die Fläche ist 
von von 1.100 qm auf 1.300 qm gewachsen. 

Wenn Du es erst einmal richtig raus hast wie 
man Schlittschuh läuft, kannst Du auf dem 
„Skateway“, das ist eine ungefähr 3,5 m breite 
Eisbahn, halbkreisförmig durch den Stadtgar-
ten flitzen. 

SCHLITTSCHUHLAUFEN 
IN BONN
Ein toller Spaß für die ganze Familie

Natürlich macht Schlittschuhlaufen auch 
hungrig. Du kannst Dich zwischendurch mit 
Brezeln, Pommes oder auch leckeren Würst-
chen stärken. Und auch an Mama und Papa 
ist gedacht. Sollten sie, während Du auf dem 
Eis herumtobst, warten wollen, gibt es für sie 
Kaffee und auch warmen Glühwein, natürlich 
auch ohne Alkohol.

Zum Schluss haben wir auch noch einen Tipp, 
was Du am Besten beim Schlittschuhlaufen 
anziehst: Mama sollte darauf achten, dass 
Deine Kleidung warm hält, aber auch genug 
Bewegungsfreiheit bietet. Klasse ist da eine 
Schneehose, denn wenn Du mal auf den Po 
fällst, bleibst Du trotzdem trocken. Auch eine 
Mütze oder ein Stirnband sind sinnvoll, weil 
sie schön warm halten. Natürlich ist ein Helm 
(Fahrrad- oder Skihelm gehen auch)  beson-
ders sicher. Und ganz wichtig sind Hand-
schuhe, denn wenn Du Dich mal auf dem Eis 
abstützen musst, werden sonst Deine Finger 
superkalt und tun richtig weh! 

Die Eisbahn im Stadtgarten öffnet ihre Tore 
vom 12. November bis zum 17. Januar 2016. 
Mehr zu den Öffnungszeiten und Eintritts-
preisen erfährst Du beziehungsweise Deine 
Eltern im Internet unter www.bonnice.de.  
Ihr könnt auf der Schlittschuhbahn aber auch 
unter 0228 677675 alles telefonisch erfragen.

Dieter Zimny
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